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Winterruhe früher und heute 
 

 

Liebe LeserInnen 

Leise rieselt der Schnee. Wiesen und Felder liegen unter einer dicken Schneedecke und ruhen. 

Traktoren und Maschinen stehen still. Im Garten stehen nur noch ein paar verblühte Blumenstängel 

an denen sich die Vögel erfreuen. Die Stille der Natur überträgt sich auf uns Menschen. Wir kommen 

zur Ruhe, wir haben Zeit gemütlich im Wohnzimmer zu sitzen, ein Buch zu lesen, zu stricken, malen, 

nähen oder Musik hören. Einem Hobby nachgehen das durch das arbeitsintensive Jahr zu kurz 

kommt. Mit den Kindern oder Grosskindern Hausaufgaben machen oder Tschau Sepp spielen. So 

kenne ich den Winter aus meiner Kindheit. Nein, es ist nicht so, dass unsere Mütter und Grossmütter 

damals unendlich viel Zeit für sich hatten, es musste ja doch jeden Tag ein warmes Mittagessen auf 

dem Tisch stehen, Tiere wollten versorgt werden, das Haus geputzt sein und die Kleider sollten 

gewaschen sein. Und doch hatten wir Zeit füreinander, hörten uns zu, wir redeten über Vieles, 

bekamen Geschichten über alte Zeiten zu hören. Die innere Ruhe war zu spüren. Freizeitangebote 

gab es damals nur wenige. Der Landfrauenverein war eine willkommene Abwechslung und gab den 

Frauen Gelegenheit sich zu unterhalten und sich unter Gleichgesinnten zu treffen. Man freute sich 

schon lange vorher auf den Anlass und wenn man dort war, war man mit Leib und Seele dort. Man 

hatte nicht das Gefühl, man verpasse drei weitere Anlässe, die am selben Abend noch stattgefunden 

hätten…                                                                                                     

Wie ist denn die Realität Heute?  

 

Heute ist das Freizeitangebot fast 

grenzenlos und ich frage mich 

manchmal, wo sie hingekommen ist, 

diese so wohltuende innere Ruhe? 

Warum es so schwierig geworden 

ist, einen Nachmittag im gemüt-

lichen Wohnzimmer zu sitzen und 

ein Buch zu lesen oder einfach dem 

leise rieselnden Schnee zuzuhören? 
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Ohne Agenda geht doch gar Nichts mehr. Man könnte doch den Zahnarzttermin vergessen oder die 

Verabredung mit der besten Freundin. Hektik, das kannte man als Naturverbundene Bäuerin im 

Winter nicht. Der Lauf der Natur gab auch den Takt vom eigenen Leben vor. Im Winter die 

wohlverdiente Ruhe, im Frühling erwachen die Lebensgeister wieder mit der Natur. Heute kann man 

sich kaum mehr Müdigkeit erlauben. Es wird einem immer etwas abverlangt, der eine Termin jagt 

den Nächsten. Auch die Kinder tun mir manchmal leid, sie wachsen mit der ganzen heutigen 

Alltagshektik auf und wissen gar nicht mehr, was es heisst, zur Ruhe zu kommen. 

 

Ob es das kleine Gerätchen Namens Handy ist, das uns in der heutigen Zeit keine Ruhe lässt. Das 

unentbehrliche Wunderding, es kann Alles! Es sagt das Wetter voraus, man kann Filme über Alles 

und Jeden zu jeder Zeit sehen, telefonieren, Nachrichten schreiben, Musik hören, einkaufen, jassen 

und noch Vieles mehr. Aber ist nicht genau dieses Wunderding verantwortlich für so viel Hektik in 

unserem Leben? Jugendliche tragen Kopfhörer und leben in einer anderen Welt. Sie verpassen die 

Geschenke des Augenblickes oder die Schönheit der Natur. Das alles sind Fragen, die mich 

beschäftigen. Wenn uns das Handy doch so viel «Arbeit» abnimmt wie Tickets online einkaufen, 

Rechnungen von zu Hause aus bezahlen oder gar das Essen nach Hause liefern lassen, warum haben 

wir dann trotzdem immer weniger Zeit für uns und unsere Familien? Ich kann die Fragen nicht 

beantworten liebe LeserInnen... Vielleicht findet aber der Eine oder die Andere eine Antwort in den 

Zeilen, die ich geschrieben habe?  

 

Stille 

In der Stille findest Du die Ruhe, 

in der Ruhe findest Du die Kraft, 

und die Kraft findest Du im Herzen. 

Gabriele Kurz 

 

In diesem Sinne wünsche ich einen ruhigen schneereichen, sonnigen Winter. 

Therese Waldmann, Sigristin 

 


